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egen die Lobrede , welche, einer der größesicn Ge¬
lehrten und der vorzüglichsten Schriftsteller Laliuins,
der Geschichte im Allgemeinen, in einer Stelle seiner
Werke ( Lic . t ) rar . II . z6 .) halt , lasset sich gewiß manches
und mit gutem Grunde einwenden , ohne deswegen
ihrer nicht zu laugncndcn Notwendigkeit im gering¬
sten nur zu nahe zu treten . Man darf nur auf ihre
nun eimnahl unveränderliche Beschaffenheit , auf
die so sehr verschiedenen Verhaltnisse und - Lagen der
auf ihrer Buhne spielenden Personen und derje » i?
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gen vor welchen sie ihre Rollen spielen , Rucksicht
nehmen . Sind nicht Fürsien und Helden , oder auch
wohl große Narren und Bösewichter fast immer nur
die handelnden Personen , und die Zuschauer ? wie
so selten in dem Fall daß sie für sich , an und von
ihnen , lernen konnten ? Änderst verhalt es sich mit ei¬
ner Geschichte die nach gereinigtem historischen Be¬
griffen entworfen ist, die neben dem vergötterten Für¬
sien , dem allgepriesencn Helden , auch Menschen aus
unserer Mitte , Menschen mit ähnlichen Ideen ,
Wahrheiten , Irrthümern und Handlungsweise uns
vorführet . Eben das lasset sich , vielleicht auch von
öffentlichen Anstalten mit nicht zu eingeschränkten
Wirkungskreise, von Instituten die ein allgemeineres
Interesse haben , behaupten .

Erlauben Sic mir , HH . an unserm heutigen
Sekularfeste von dieser Behauptung Gebrauch zu ma¬
chen und meine Blicke auf das von der Anstalt ver¬
lebte Jahrhundert zu werfen . Erlauben Sie bei dem
Abschied von diesem Jahrhundert , daß wir noch ein¬
mal) ! des Guten , wie der überstandcnen trübern Tage
uns erfreuen , vor Gefahren und Irrwegen uns war¬
nen , und gegen eine niederschlagende Gegenwart, viel¬
leicht noch beunruhigendere Zukunft mit Much , Kraft,
Freudigkeit und Hoffnungen waffnen . Zugleich er -
ucure ich meine mir oft geneigtsi gewahrte Bitte
um Nachsicht für ein körperliche Constitution , die an
interessanten Gegenständen nur zu lebhasten , zweck¬
widrigen Antheil mich nehmen lasset .
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Das Fnedrichsgymnasium — ftiu ursprünglicher

Rame als Gymnasium betrachtet ^ ) — ist eine Stif -«

' ) Man beweiset dies , so wie dessen Erhebung zu einem
Gymnasium , mit einem Patent des damaligen Rector
Joachim Lange , welches ( vielleicht ohne einige Ab ,
knrzung . denn ich selbst sah es nie , sondern setze desselben
Inhalt aus des Herrn O , C . uud Schulrath v . Gediks
Geschichte des Fricdrichswerderschen Gymnasiums hieher )
so lautet Liiciiemo ? »!» äi -
nucliz , eagns L /zi-izie

czuac zntcbzc loco tcin ^ Ii oeäiniu 'ü sacris

xul - licis ii '.scrvivir , jzm vcro posr scorsum ceccram Lzeeziri
«eckem , ccetis aculiroeüs Niztincca , cc in usum rc ! scltula -

kticas scconnnoclmü est , ẑ uspicio Nivino , 8si ' . ac ? ot .

kiicäerici lie ^ is grzrie sucto er auzenso Äocenriurn nume -
vr> , - » ü ? ! iezlc»scz <!?z- ?!0?» ii !g ? tzzie - icz>.,l !- ,
e /ocor »?» ob- c/zi'itiite /»cc?» »r » i - c/zo/n - tzco con -

Wenn man die ausgezeichnet gedruckten Worte
hinter einander weglieset so ist der Inhalt dieser : „ An -

« kündigung der Feierlichkeiten mit welchen das obere Ge¬
schoß des Friedrichs - werderischen Nathhauses zu einem Frie¬
drichs Gymnasium ( d , i , Gebäude ) eingeweiht werden soll ."
Von der Erhebung der Schule zu einem Gymnasium
findet sich also kein Wort . Ein NobilinrungSpatcnt fin¬
det sich so wenig als ein Slistungsbriesi Aber Lange
nennet sich auf dem Titel seiner ersten Einladunzsschrist
( 1697 ?) l. ycci , ( seit wenn ? und durch wen ?) ?!
voc >uuin ? >oiecroleln er iaoäci 'ütoeem , er NeNNt die An¬

stalt in seinem 169z herausgegebenen „ Lstzlujxus i-ccric,-
nenn pudliczu 'uin cum cloccnäi Iclcrboclo sc icKidus scbc>-

lasricis , Pen peimi oiäinis ciizcipuüs in cZ; innllsic> ? eiclc .

oieiano " schon Lymnasium ? riäerici .rnum , T ?llrste Man
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tung des Fürsten , den wir in der Vaterländischen Ge¬
schichte zuerst mit dem Namen des Großen begrüß -

nach alle dem nicht schliessen , Lange habe seine bis
1697 mit 4 Lehrern ( Rektor , Subrektor , Cantor , Baeea ,
laureus ) versehene Schule , im Gefühl seiner Kraft und
höchster Machtvollkommenheit 1697 zu einem i. yceum .
und 169z zu einem cZymnasium erhoben ? ? ? Eine eitle
prachtliebende ( dazu gehören auch die Nvvaleurs , Titeln ,)
Regierung von 1698 hatte das immer hingehe » lassen kvn ,
neu . Da die Regierung hinterdrein , theils stillschweigend
und durch Handlungen diese Erhebung gebilligt und aner ,
kannt , so würde aus dieser Erhebungsart nichts zum
Nachtheil der Rechte , Eigenschaften und Befugnisse des
Gymnasiums gefolgert werden können , und die Aufsu ,
chung des Nobilitirungspatents wäre — nicht bloS wie
bisher , sondern auf immer vergebens .

Noch finde ich für nöthig hinzuzufügen , daß ich erst
den i6ten April 18 -02 auf dieseIdeen gekommen bin und
sie niedergeschrieben habe ,

Die Patronen haben übrigens der Anstalt , bei die ,
ser Gelegenheit , ihren GeburtSnamen vindicirt , und die
Feierlichkeiten , wurde » als

Lolemma Secularia
piima

-L-z-mnasii
yuoll ominis doni nc» nsn omni jure sil>i vinilicar

angekündigt .
Auch wird dieser Name in der dem GymnasiumSgebäude
bestimmten Inschrift aufgenommen werden . — Uebri ,
gens versteht es sich von selbst , daß , wenn die Regierung
keine » Antheil an der Erhebung sollte genommen haben ,
der Name Friedrich mehr auf Friedrich Wilhelm den
Großen als Friedrich 1. zu beziehen wäre .
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teu . Sie gehört zu den jüngcrn ihrer Gefchwisteranstal -
ten . Ein kleiner , doch keinesweges unbedeutender Um¬
stand . Sie ward dadurch zu einem gleichen Schick¬
sal mit den nachgeborucn Kindern der Britten , die ,
indeß die altern Geschwister reichlich versorgt werden ,
nur zu oft zu darben , verdammt . Schon dieArt sie zu
dotiren , verrieth eben so sehr den Mangel an Mitgif¬
ten , . als die Stiftung den durchdringenden Blick des
großen Fürsten . * ) Zeitgenossen wie Nachwelt sahen
lange untheilnehmend der Stiftung zu , und der hö¬
here edlere Zweck des Stifters ließ wenig auf Mit¬
wirkung rechnen . Der große Fürsij hatte mehr als
einen Anlaß die Anstalt , und so wie sie gestiftet
ward , zu stiften . Nicht ohne Gefahren ergriff er das
Ruder des ererbten Staates , und in fast allen sei -

' ) Der anfänglich fauch jetzt uoch geringe Fond , ) der An¬

stalt bestand in der Verkaufssumme dreier Präbenden in

den clevischcn Stiftern , Einkünften aus der Friedrichwer¬

derischen Mühlen , und vorhandenen Strafgefällen , ff Ge¬

schichte des Gymnasiums ,) Die Vergebung dieser Prä¬

benden war übrigens kein Experiment dergleichen wir

jetzt in Baiern machen sehen . Die Präbenden der clevi -

schen Stifter werden von de » Herzogen von Cleve , Jü -
v lich und Berg per curnuin , oder die Kapitel besetzt , Die

in dem elegischen rurnus lerledigten Präbenden fallen der

» ermuthlich spätem , als die Stiftung des Gymnasium ,

Zundalion des Churfürstcn Friedrich Wilhc lm gemäß ,

dem refvrmirte » clevischen zerario ecclesiazttco anHeim ,

welches sie an qualificirte Subjekte pro llonorsri » über¬

lasset .
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nett Staaken loderte die Kriegesflamme noch hoch
auf. Er erstickte sie , und Menschen aus allen Lan¬
den flüchteten sich unter die schützenden Flügel des
Adlers . Städte erHoden sich aus den Aschenhaufen und
wit ihnen Menschen veredelnde Anstalten . Aber noch
wüthete in ihrem Innern ein Danion , genannt Zwietracht
und Intoleranz . Menschen die edel und brav bluti¬
gen Kampf, wie lange ? gekämpft für die ewigen Men¬
schenrechte der Vernunft wie des Gewissens , mochten
diese gegenseitig sich selbst versagen . Friedrich
Wilhelm wollte ohne Glaubensrichter zu sein , sie
einen . Dazu sollte , nebst andern glücklich von ihm
versuchten Mitteln , die zu errichtende Anstalt das ih¬
rige beitragen . Ob das Mittel gut gewählt , ob , be¬
sonders bei den kommenden Generationen mit Erfolg
gewirkt sei , lässet sich wohl nicht bezweifeln . Aber
schwerlich möchte sich behaupten lassen , daß die An¬
stalt , die der Pflege so sehr bedurfte , dabei und da¬
durch gewonnen . Gemeinsinn ist vielleicht die sel¬
tenste der menschlichen Tugenden ! Wenn Gemein¬
gut so selten gedeihet , wenn man da oft die kleinste
Pflege vermißt , was darf dann ein Gemeingut zweier
Parthcicn hoffen , die störrig das nicht wollen , was
es bezweckt ? Selten erhoben sich und einzeln , Männer
gleich fern von Zeiten wie Eektengeist , und gaben
mehr Fingerzeige , wo Raum sei zu würkcn , als daß
sie selbst wirkten . Doch auch Dank diesen Huldigun¬
gen , die sie dem gewiß nicht zweifelhaften Werthe
dn Anstalt thcilnehmend darbrachten . Wirklich ver -
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lebte die Anstalt mehrere Decennien des verflossenen
Jahrhunderts sehr glanzende , und wenn die einsichts -
vollcsicn und erfahrensten Schulmanner des i Ilten
Jahrhunderts über übergroße Schulen , wie Hospi¬
taler mit Unrecht den Stab gebrochen , auch ver -
dienstvollAPerioden . " In dem ersten Zehend des vcr -
fiossenenen Jahrhunderts verdunkelte sie die Geschwi -
sieranstaltcn Berlins , schon damals hatte sie , die
wenigst begünstigte , ihre glänzendste Periode . Er¬
warb ihr nun freilich dies die Auszeichnung , deren
Verleihung der Gegenstand der heutigen Feier aus¬
macht , so wirkte dies doch keinesweges zur Erhal¬
tung und Vermehrung ihrer Ansprüche .

Unterrichtende Annalen über den inncrn sowohl
als äussern Zustand des Gymnasiums fehlen ganz ;
aber bei aller Armuth an Nachrichten bleibt doch
noch immer so viel übrig , daß wenn man die einen
Perioden mit den andern vergleicht , nicht von dem
gleichen Gegenstaude die Rede zu sein scheint .

Es klingt freilich sehr human , „ man lasse die
Tobten ruhen . " Aber vergessen wir über die Huma¬
nität nicht der Gerechtigkeit . Wenn wir auf der einen
Seite einen Eigensinn des Glücks annehmen , der die
gleichen Bestrebungen ähnlich gesinnter Männer nicht
mit dein gleichen Erfolg lohnt — wenn wir zur
Schande , auch unsers Jahrhunderts , unseres Ver¬
standes , und unserer Sprache auch nicht lei -gnen dür¬
fen daß Armuth verächtlich mache — wenn es gleich
wahr ist , daß es Zeitalter giebt , wo man nur um -
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Gerechtigkeit zu finden der eigne Herold seines Ver -
dienstes sein muß — nehmen wir dies alles zum Vor -
thcil unserer Vorfahren an , so fürchte ich doch , — bei
aller Humanitär sey es gesagt — stehen sie nicht
ganz schuldlos da . Ich berühre nur zwei Gegen¬
stände .

Ich schweige von ihrem innern Beruf , von ih¬
ren Kenntnissen und Lehrertalenten , Sie gingen zum
großen Theil in zu ansehnliche Stellen über als daß
ich mir darüber einen Zweifel crlaubm dürfte . Aber
Friedrich Wilhelms Geist ruhte sicher nicht auf
ihnen . Trenneten sie — und wer vermag doch dies
zu behaupten ? — trenneten sie auch nicht die Spitz¬
findigkeiten der Streittheologie , so waren sie doch
nicht immer in dem Einen , worin alle Lehrer einer
Anstalt, wenn es ihr sonst wohlgehen soll , einig sein
müssen , einig — daß alle wie einer , und einer wie
alle für ihre Bestimmung lebten . Unvermeidlich , na¬
türlich war die Folge , daß über die nicht eingreifen¬
den Rader , die Maschine einen unregelmässigcu Gang
nahm oder wohl gar stockte . Ich gestehe es , der
Vorwurf ist für Männer , für Lehrer so hart , daß
ein Schulmann ihn nur andeuten darf , daß es
ihm , ist er anderer Denkungsart , unerklärlich blei¬
ben muß , wie man von Kenntnissen und Lehrertalen¬
ten die -Assiduität in der Mitthcilung dieser Kennt¬
nisse trennen wolle . Möge bei aller Strenge des
Unheils , das Zeitgenossen , Zöglinge und einst viel -
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leicht ein furchtbareres Todtengericht über uns spre¬
chen wird , das unserigc beruhigender sein ,

Nun entzog man die Anstalr den Augen des Pu¬
blikums . Prüfungen sind lange Zeit Tauschungen
gewesen und als solche mit einer Langmuch geduldet
die um so mehr auffällt , da die Tauschung vom Va¬
ter auf den Sohn fortging . So empörend diese so
lange gespielte Färse auch ist , so verächtlich ein Leh¬
rer der diese Rolle noch fortspielcn möchte , einem
nicht ganz blödsinnigen Publikum , seinen Amts - und
Stnndesgenossen , seinen reifem Zöglingen wenig¬
stens , und — sollen wir ihn nicht ganz aufgeben —
auch sich selbst erscheinen muß , so hatten sie wenig¬
stens doch die halbgnteSeite , — die schlummernde Thä -
tigkeit ward für eine Zeitlang geweckt , Aber schäd¬
liche Folgen hatte die Aufhebung der Communikation
mit dem Publikum für Lehrer wie Schüler , Schäd¬
lichere noch für die Anstalt . Unumwundene Publici -
tüt in Ansehung alles dessen was das Publikum in -
teressirt , was das Publikum irgend zu beurtheilen
im Stande ist , schadet nie , ausser etwa da wo man
eine unheilbare schlechte Sache hat , dagegen erzeugt
und nährt sie das gegenseitige Zutrauen und beför¬
dert so aller Wohl .

Aber es gicbt auch andere Sutcn , die den Un¬
muts) mildern und zu sanfter Wehmuth stimmen .
Nicht wenig litt , und ich muß leider hinzufügen ,
leidet die Anstalt noch immer , von dem häufigen
Wechsel der Lehrer . Wohl kann es einer Anstalt
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frommen , wenn Männer edelmnthig eine Laufbahn
verlassen , die sie , wie ihre Kräfte , verkannten , und
eine andere Bestimmung sich geben . Aber der Ver¬
lust von Männern mit einem höhern als menschli¬
chen Beruf, eingeroeihct in die Mysterien des Erzie¬
hers wie des Lehrers , ist für eine Lehransialt ein
großer Verlust , zumahl da beider Geschäfte mehr
auf Erfahrungen als auf allgemeinen Theorien beru¬
hen . Entsagten sie aber auch nicht einem Amte das
sie lieb gewonnen , dessen Geschäfte für sie Bedürfnis ;
geworden , so zwang sie eine harte Notwendigkeit doch
Aemter und Geschäfte zu übernehmen , die , wenn
gleich ihren Kräften gemäß , und entsprechend der
schuldigen Achtung für sich und ihr Amt , daß durch
Menge oder Fremdartigkeit mehr oder weniger von
ihrer ersten Bestimmung , sie entfernten . Wollten sie
dies nicht, so war das Loos der Menschheit, im nim¬
mer endenden Kampfe , auch das Ihrige . Das gött¬
liche Feuer des Enthusiasmus , ungenährt , verlosch ,
und sie sanken hin im Dienst und an den Altaren
der Menschheit . Werfe zuerst den Stein auf sie,
wer frei sich dunkt vom unvermeidlichen Loose der
Menschheit .

Leerer und einsamer wurden nun die Hörsäle,
verschlossen gleichsam für die Dürftigen . Sie finden
sich in allen Schulen , denn die Menschheit gicbt
Ansprüche auf Bildung . Mehr noch finden sie sich in
den Schulen höherer Art , bestimmt zur vollkommeneren
EntWickelung der Talente . Denn zu ihnen gesellet sich
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seltener nur das Glück . Nur am Ende des Jahr ,
Hunderts gelang es der Anstalt , dem Talent und
dem Fleiß nicht blos geistige Speise reichen zu kön¬
nen . Und worauf stützet sich auch jetzt noch die Hoff,
nung des gebildeten Jünglings , der den Kreis der
Lehrer und Schüler verlasset , um unmittelbarer sich
für den Dienst deS Staates oder des Vaterlandes
dem er angehöret , vorzubereiteil , als auf die Milde
der Patronen , die unfern Mitbürgern eigenthümliche
Wohlthatigkeit und das ehrende Zutrauen zu der
Wahrheit der Anstalt ? ?

Ich schweige der neucrn wie der neuesten Zei ,
ten . Ich würde zuviel Gefahr laufen der Beschei¬
denheit zu nahe zu treten . Denn , zum großen Theil,
kürzer oder langer , lebten und wirkten sammtliche
Lehrer alle in ihnen , und wirken noch bei offenen
Thüren vollem Tageslicht , und vor den Augen eines
eben so urtheilsfahigen als gerechten Publikums .

Auch wir fanden unfern Pfad mit Dornen be¬
säet , schwarze Gewitterwolken thürmten sich am Ho¬
rizont der Anstalt . Heute vor 7 Jahren drohten
sie Vernichtung — ihrer Existenz , nicht bloß ihrer
kümmerlich ersparten Haabe . Doch sie drohten nur ,
und — statt der Verheerung träufelte Seegen herab ;
denn dies Monument der Menschlichkeit seines Jahr¬
hunderts , dies Monument der Achtung für das kom¬
mende Geschlecht verdanken wir ihnen , und der len¬
kenden Vorsehung .
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Möge die ewige Gottheit die so Licht aus der
Nacht hervorrief , möge sie der allbekannten Lasten
uns entladen die hart auf uns noch drucken , möge
froher das neue begonnene Jahrhundert sich enden .

Heil dem Vaterlande , dem König , der Anstalt .
Ihrer freue sich das Vaterland , wie ihrer Söhne . *)

Die von den Patronen gewünschte , begünstigte ,
und Ihren Wünschen gemäß eingerichtete Feier der
Erhebung der Schule zu einem Gymnasium ward
von denselben auf den 27sten September — gerade
vor 7 Jahren ein für die Anstalt sehr unglücklicher
Tag — angesetzt . Das Publikum wurde durch eine
Einladung des Direktors zur geneigten Mitfeier auf¬
gefordert , und nahm mit so vieler Warme an der
Feier dieses Tages Antheil , daß wir abermahls es
bereuen mußten , daß es für eine solche und ahnliche
feierliche Tage uns an hinlänglichem Räume gebricht
und auch diesmahl gebrach . Morgens hielten die
HH . Ephoren Hofprediger Stosch und Inspektor
Küster , der Professor Rambach , der Conrektor
Bernhardt , der Subrektor Zimmermann nnd

Der Verfasser hat seinen Vortrag in der Gestalt abdruk ,

ken lassen , die er ihm , im vollen Bewußtsein seines

entschiedenen Nichtberuscs zu einem öffentlichen Redner ,

noch unmittelbar vor der Feierlichkeit selbst , gab .
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der Direktor auf die Feier des Tages sich beziehende
Reden . * ) Diese wie die des Nachmittages gehalteneu
eigenen Reden der Gymnasiasten , Köhler , Kemp ff,
Falkcnberg , Merzdorff , Graun , Schutz , die
Declamationen der Gymnasiasten Weizel , Ober¬
mann , Jaschke , Berg er , Wadzeck und der
Schuler Riese , v . Hartwig , Philippsborn ,
Böhme , Heidemann , Glaser , v . Brause ,
Otto , Küster , Kuppe , Hcmpel , Hermling ,
Dähne wechselten mit Instrumental - und Vokalmu¬
sik ab , deren Direktion die HH . Patzig und Heisse
gefalligst übernommen . Abends versammleten die Pa¬
tronen , die Herren Ephoren und sammtliche Lehrer
um sich zu einem freundschaftlichen Creise . Eine
Deputation von Gymnasiasten — denen ein hochlöbli¬
ches Polizeidirektorium alles feierliche Ceremoniel
eben so gern bewilligte , als dasselbe allen nur etwa
möglichen Störungen vorbeugte — überreichte ein
Gedicht , das von einem aus ihrer Mitte * * ) selbst
verfertigt war , als Beweiß ihres Danks für die
Aufmerksamkeit welcher Dieselben die von ihnen geliebte
Anstalt gewürdigt . Unvergeßlich wird ihnen dieser Tag
bleiben , sowohl wegen der vorzüglichen Aufnahme ,
da sie an den Freuden der Gesellschaft unbeschrankt

D Die Reden des Herrn Hofprediger Stosch und Professor
Rambach sind schon abgedruckt i » den Jahrbüchern der
preussischen Monarchie , Jahrgang izoi . Dezember ,

Dem Abiturient Ntsridyxff.
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theilnahnien , als wegen dcr Überraschung daß ei »
nem ihrer Freunde ^ ) von dem Herrn Präsident E i sen¬
de rg im Namen der Patronen ein beträchtliches
Stipendium auf 2 Jahre zugesichert ward . Die Leh¬
rer freuten sich des hohen Genusses , zu sehen daß
ihre Schüler , beim ungestörten Genuß der Freude ,
als frohe Manner zu leben gelernt . , Sie werden
hoffentlich daran lernen , daß der Anblick gesitteter
Jünglinge selbst des kaltem Alters Brust erwärme ,
lernen , wie leicht es ist , einem Geschenke durch Zeit ,
Ort und Art zu geben , einen wie vielfachen ? Werth
zu ertheilen .

Zu deu weniger erfreuenden Memorabilicn der
Anstalt , gehört der abermalige Verlust einiger Lehrer
derselben , Sie verlohr in dem verflossenen Schul¬
jahre von neuem zwei mehrjährige Lehrer dersel¬
ben , Herrn Conrektor Boots und Herrn Kollaborator
Heinsius . Sie verlohr zwar nicht das vaterlan¬
dische Schul - und Erziehungswesen , aber doch im¬
mer die Anstalt . Und auch diese verlohr Sie nur ,
weil sie noch immer nicht im Stande war , ihren wie
der übrigen Lehrer sehr gemäßigte Wünschen zu ge¬

nügen .

' ) Dem Abiturienten Falkenberg .

Herr Konrektor Boots erhielt von dem Dompresbyte -
rinn : i » Halls de » Ruf zu der zweiten Professorsielle an
dem res. Gymnasium daselbst . Herr Kollaborator Hein¬
sius übernahm dagegen eine Kollaboratvrstslle am berli¬
nisch - eollnischen Gymnasium .



^ ^ u .' H.

nügen . Der Veftust zweier junger , thatiger Lehrer ,
die innern Beruf für ihre Beschäftigung fühlten , muß
nothwendig bei den Amts - und Gefchästsgenossen

, Empfindungen hervorbringen , die nur die Art des
Ersatzes müdem kann . Dies war allerdings der Fall
insoftrn auf der einen Seite Manner in die erledigten
Grellen einruckt , die ftit einer Reihe von Jahren her
schon der Anstalt ihre Kräfte geweiht und sich bewah¬
ret ; — so rückte der bisherige Snbrektor Herr Bern¬
hard : in die Stelle des Herrn Conrektor Boots ,
und der erste Collaborator Herr Zimmermann in die
Stelle des Herrn Subrektor Bernhardt — oder Män¬
ner mit demGymnasium in Verbindung gesetzt wurden ,
die schon Erfahrungen und mannigfaltige Uebungen
mitbrachten . Die beiden nun erledigten Collabora -
torstellen erhielten nemlich das bisherige Mitglied des
hiesigen Seminariums für höhere Schulen , Herr
Spilleke , und der Privatlehrer , Hr . Bartsch "-) ,
die auch beide , der crstere Ostern , mit dem neuen
Schulcurfus , der zweite Michaelis , ihre Lehrstnndcn
anfingen .

Ehe die Lehrer , nach eigenen Aufsätzen , dem
Publikum Rechenschaft von ihren Beschäftigungen
wahrend des verflossenen Schuljahres ablegen , muff
ich noch zweier Uebel , die , wenn mein Gedachtniß
mich nicht täuscht , sichtbarer als sonst waren , er --

"
* ) Dessen gütige Unterstützung die Anstalt schon vorher M

genossen - S . Programm vom I . isoi .

B ,
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wähnen . Wenn der überwiegend größcste Theil der
Eltern , ihrem Versprechen , bei der Aufnahme
ihrer Kinder , gemäß , dieselben durchaus regelmä¬
ßig die Lehrstundcn besuchen lassen , so giebt es doch
mehr Eltern , als man vermuthen sollte , die über
die Wichtigkeit des unausgesetzten Schulbesuchs bei
weitem nicht strenge genug denken , sondern sich von
ihren Kindern nur zu leicht erbitten lassen ; ihnen
Reisen , Theilnahme an gefährlichen Spektakeln , oder
einen der Zeit nach zu frühen Besuch der Schau¬
spiele mancher Art zu erlauben , ohne dabei Rück¬
sicht auf Jahreszeit , Witterung , Nützlichkeit , Noth -
wendigkeit , und den fortgehenden Unterricht zu
nehmen * ) , Die Sache verdiente wohl eine weit -
lauftigcre Auseinandersetzung , wozu es mir aber
an Raum gebricht . Ich muß mich also mit der Er¬
klärung begnügen : daß wenn die Eltern wie es al¬
lerdings sehr wahr ist , glauben , Anspruches » dieLehr «

Freilich mögen einzelne Knaben , denn es ist vorzüg¬
lich von den Schulklassen die Rede , erst die Eltern durch
lügenhafte Berichte täuschen , dann hinterdrein sich wieder
Entschuldigungszeugnisse erbetteln . Die Wahrscheinlichkeit
oder UnWahrscheinlichkeit solcherAngaben lasset sich indessen
doch wohl aus dem herrschenden Geiste einer Anstalt beur «
theilen . Ausser den gesetzmässigen Ferien , wi.rd
der Unterricht der ganzen Anstalt nie unter¬
brochen , wenn es gleich Fälle geben kann , wo ein «
Stunde , höchstens ein Nachmittag den obern Klasse »
aus voll wichtigen Gründen , freigegeben wirb .
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« nstalt machen zu dürfen , dies doch immer so zu ver¬

stehen ist , daß die Eltern auf ihrer Seite sich auch

den Pflichten gegen die Anstalt unterziehen müssen ,

da diese die Bedingungen enthalten , unter welchen

die Ansprüche nur geltend gemacht werden können «

Wird der zwischen der Anstalt und den Eltern be¬

stehende Vertrag , daß der Schüler regelmäßig dem

Unterricht beiwohne , stillschweigend aufgehoben , so

fallen auf der andern Seite die Vortheile des

beobachteten Vertrags wie die Ansprüche an die

Anstalt gleichfalls weg « Dies ist nicht allein eine

natürliche Folge , wer nicht da ist lernt nicht ,

sondern es sind auch mit diesem unregelmäßigen

Besuche der Lehrsiundcn noch ändere schlimme

Folgen verbunden : Einmahl wird der ganze Unter¬

richt der Schüler lückenhaft , und dadurch seicht ,

ohne Zusammenhang und Gründe ; dann lernt der

Knabe auch sehr leicht den Werth des Unterrichts

nach dem Leichtsinn schätzen , mit welchem Man

sich in Ansehung desselben benimnu . Daß endlich

öffentliche Schulen nicht den Namen Erziehungsan¬

stalten verdienen , wenn nicht für Erziehung , im

ganzen Umfang des Wortes , noch andere Anstalten

getroffen sind , habe ich schon laut erklart « Wenn

also die Erziehung der Kinder , welche nur Unter¬

richtsanstalten besuchen , immer Sache der Eltern w .

bleibet , so können doch Unterrichtsänstälten , wenig¬

stens durch Gewöhnung , i etwas mitwirken , wenn

man sie wirken lassen will . Gibt es wohl ein kräf -

B s
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tigeres Mitte ! , dem Jünglinge den Kampf zu er¬
leichtern , in welchem er so oft sich befinden muß ,
wenn ans der einen Seite die Pflicht gebeut , ihr zu,
leben , auf der andern das Vergnügen winkt ? Was
könnte dem Jünglinge den Kampf wohl erleichtern ,
dem Manne gewiß ihn sichern , als Gewöhnung an
diese hohe Pflicht , schon im frühesten Knabenalter ?
Schwer ist es die schwere Kunst , des Verfagens zu
erlernen und doch - - wie nothwendig ist sie in allen
Altern , Verhaltnissen und Standen . Noch trauriger
ist es , wenn diese Versaumniß der Lehrsinnden wohl
gar Pflicht wird . Dies ist leider der Fall mit allen
denjenigen jungen Leute , welche ihre Umstände zwin¬
gen das Chor zu besuchen . Ich habe mich ehemals
schon sehr gegen sie erklärt , und kann noch kein
Wort von allem damals gesagten zurücknehmen ; noch
immer ist es der Fall, daß sie in der Regel gleich¬
gültiger gegen den Unterricht, und gegen andere zurück
sind . Dieß darf uns indeß nicht befremden , so lange
Recordationen , das Singen bei Leichen : c . den Vorzug
vor den Lehrstunden haben und haben müssen . Wenn
eines so unbedeutenden Gelderwerbs wegen , als der
letztere wirklich ist , die Lehrstunden versäumet wer¬
den müssen , welchen Werth wird der Unterricht
überhaupt in den Augen des vorschnellen Schulers
haben ? ?

Mit einem andern Uebel , dem Nachsuchen der
Dispensation von gewissen Lehrsinnden haben auch
Wir, wie jetzt alle höhere SchulanstalkM/ »u kämpfen .
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lieber die Sache selbst sage ich kein Work , bitte
aber jeden Vater der darüber absprechen zn können
glaubt , uni die Lectüre der neuesten gelehrten Schul -
schrift des Herrn O . C . R . v > Gedike . Lese
sie ein jeder schlaffere und trägere Gymnasiast , und
sehe er es als ein übles Zeichen , als Beweis einer
starken Ansteckung von dem Zeitgeiste an , wenn sie
ihn — langweilen spllte . — Diese Dispensationen
schaden mm zwar nicht unmittelbar der Anstalt , sie
sind aber mit andern Forderungen verbunden , deren
Erfüllung theils gar nicht , theils nicht ohne Schwie¬
rigkeit bewilligt werden kann . Auf der einensSeite
verlangt man — mit welchem Recht ? ? — Ersatz
für die nicht besuchten Stunden . Neue Lehrstnnden ,
erfordern neue Lehrer , oder vermehrte Arbeiten der
Lehrer , die ihrer Pflicht und Amt gemäß schon be¬
schäftigt sind , deren von Amtsgeschaftcn noch übrige
Zeit ihr heiliges unantastbares Eigenthum ist , das sie
großentheils , zum Ersatz dessen was ihnen ihr Amt
nicht gewahrt , benutzen müssen . Diese neuen Stunden
selbst würden nun entweder — nothwcndig nicht , denn
iy der Anstalt wird alles gelehrt was man ihrer' Bestim¬
mung gemäß erwarten darf — nützlich ober sehr
entbehrlich sein . Ware es im ersten Fall wohl bil¬
lig , Gymnasiasten die sich eine vielseitigere Bildung
geben wollen , die Theilnahme an diesem Unterrichte
unmöglich zu machen ? Sollten die dagegen gegebe -

lieber den Begriff einer gelehrten Schule . 180 - .
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nen Lehrstunden entbehrlich sein , so vertauschten wir

ja einen vermeint entbehrlichen , gegen einen wirk¬

lich entbehrlichen Unterricht , und wehe dann den

Lehrstunden die der Schuler selbst für überflüssig zu

erklaren berechtigt waren . — Verlangt man nicht

dies , so meint man würde es doch ein leichtes sein ,

die Stunden , von welchen die Dispensation nachge¬

sucht wird , entweder au den Anfang oder das Ende

der Lectionen so zu legen , daß die Difpensirten ent¬

weder spater kommen oder früher weggehen könnten ,

so daß der Unterricht nicht durch freie Zwischenstun¬

den unterbrochen würde . Das letztere ist freilich

schlimm . Diefe Zwischenstunden sind einmal Verloh¬

ren , und das ist freilich immer besser , als wenn sie

welches eben so leicht möglich , zu Thorheiten

aller Art verwendet , und andere Stunden darüber

noch versäumet würden . Fordern lasset sich so etwas

leicht , aber die letztere Gefahr nur auf eine einzige

Art abwenden . Freilich ließen sich die ' Lectionen leicht so

vertheilen , wenn das Entwerfen eines Lectionsplans

nichts weiter erforderte als Vertheilnng ! der Lectio¬

nen , ohne alle weitere , durch die Art der Verthei -

lung , erreichte Zwecke , Allein soll Gleichzeitigkeit

der Lectionen nach verschiedenen Abtheilungen ; Ver -

theilung derselben nach der schicklichsten Tageszeit

und möglichsten Mannigfaltigkeit der Lehrer und Lectio¬

nen , : c . erreicht werden ; muß , wie es bei uns der

Fall ist , auch darauf noch Rücksicht genommen wer¬

den , daß die in allen Theilen , der Stadt zerstreuten
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Lehrer nicht durch Zwischenstunden , Zeitverlust und
verdoppelte Unbequemlichkeiten mancher Art lei¬
den , so thürmen sich den besten Vorsätzen , oft solche
Gebirge von Schwierigkeiten entgegen , die sich ent¬
weder gar nicht , oder doch nur mit Aufopferung an ,
derweitiger Vollkommenheiten besiegen lassen . An dem
Dasein dieser Schwierigkeiten mag man immer zwei,
feln , da sich darüber ohne eigene Erfahrung nicht
wohl urtheilen lasset . Ich schäme mich des demü ,
thigendcn Geständnisses nicht , daß es mir noch nie
gelungen , einem Lectionsplan die Vollkommenheit zu
geben , welche mir im Kopfe vorschwebte , und doch
gar nicht ausserhalb des Reiches der Möglichkeit
lag . Auch lag die Schuld keinesweges an meinem
Dünkel , vielmehr zog ich meine HH . Collegen mit
vielem Vergnügen zu Rathe , und freute mich jeder
Verbesserung die um nur einen Schritt uns einem
vollkommneren Plan naher brachte . Daher auch die
große Verschiedenheit unserer Lectionsplane ; weniger
in Ansehung der Lektionen , mehr in Ansehung der
Lage und Stellen derselben . Der in Absicht der
Zeit auf immer feststehenden Lectionen giebt eS
in der Anstalt sehr wenige . — Noch bezeuge ich , daß
ich bis diesen Augenblick keinen Dispensirten kannte,
der , wie es doch mit Recht zu erwarten war ,
in den besuchten Lehrstundenj vor den Nichtdispensir -
ten sich merklich auszeichnet .
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Ueb erficht des iit dem verflossenen Jahre
von denLehrern ertheilten Unterrichts ,

Friedr . Ludw . Plesmauik ,
Direktor der Ansialt und königlicher Professor .

vollendete in diesem Schuljahr die Lektüre des Taci «
tus , das Leben des Agricola ausgenommen , in zwei
wöchentlichen Stunden mit denjenigen Gymnasiasten
der ersten Abtheilllng , welche die erste mathematische
Klasse besuchen .

Bei der durch den Abgang des Herrn Conrek-
tor Boots erfolgten Veränderung in den Geschäften
übernahm er die Lektüre der interessanten Periode
der punischcn Kriege des Lioius , mit den Mitgliedern
der zweiten mathematischen Klasse , und las ausser¬
dem nur mit den Mitgliedern der zweiten Klasse ,
den Jugurthinischen Krieg des Sallusius .

' Iit vier wöchentlichen Stunden lehrte er in dem
« inem halben Jahre alte , in dem andern halben Jahre
neuere Geschichte , ( dicsmahl Geschichte des igten
Jahrhunderts ) und Geographie in den beiden erstell
wahrend dieses Unterrichts kombinirten Klassen .

In dem Sommerhalbenjahre erklarte er den ge¬
nannten beiden Klassen , in dem Winterhalbenjahre
aber nur der zweiten Klasse ( da die erste eine Ver¬
ringerung der Lectionen bedurste ) die Büschingische
Vorbereitung zur gründlichen Kcnnkniß der Geogra¬
phie und Statistik .



25

Mit dieser pflichtmäßigenZahl von ( ii ) Stunden '
wollte er noch zweimal wöchentlich den Vortrag der
Encyklopadie der Geschichte verbinden ; allein
die Nachwehen einer überstandenenKrankheit erlaubten
es ihm nicht , feinem Vorsatze getreu zu bleiben , er
mußte sich vielmehr darauf beschranken , wöchentlich
nur einmal diesen Gegenstand , dafür aber wahrend
des ganzen Jahres , vorzutragen , so daß er wäh --
rend des Schuljahres 12 Stunden wöchentlich und
ununterbrochen lehrte »

»
N . Friedrich -RamSach .

Professor und Prorektor des Gymnasiums .
In Prima .

drei Stunden wöchentlich waren im Sommer -
halbcnjahre der deutschen Sprache gewidmet , von
denen in einer Stunde die Encyklopadie der schönen
Künste und Wissenschaften vorgetragen , und in den
beiden andern theils Redeübungeu angestellt , theils
die zu Hause verfertigten deutschen Ausarbeitungen
sowohl von dem Lehrer als den Gymnasiasien bcur -
theilt wurden . Diese beiden letzteren Lcctioneu wur¬
den auch im Winter fortgesetzt , nur mit dem Unter¬
schiede , daß die zweite Klasse des Gymnasiums daran
keinen Anthcil nahm , wie es im Sommer gesche¬
hen war .
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Mit de » Primanern wurden ferner im Sommer

das zweite Buch der Episteln und die sos xok -rlcz ,

jm Winter aber das erste Buch der Oden des Horaz

gelesen .

Im Griechischen wurden in diesem Jahre eilf

Gesäuge der Jliqs , so wie einige Stücke aus Ram ,

bachs griechischer Anthologie gelesen .

In Tertia

wurde in den historischen Lectionen die Geschichte der

Griechen und Römer , und die Begebenheiten und

Schicksale der übrigen Völker des Alterthums er¬

zahlt , In der Geographie wurde Asien , Afrika ,

Amerika und Südindien , nebst Deutschland und den

preußischen Besitzungen erläutert .

Zwei Stunden wöchentlich wurden die Mitglie¬

der dieser Klasse vorzüglich praktisch im Styl unter ,

richtet , und im mündlichen Vortrage geübt .

In Quarta .

Die historische Lection wöchentlich zwei Stunden ,

umfaßte die Geschichte des Vaterlandes , der Griechen

und Römer .

Die geographische , eben so viel Stunden , Eu¬

ropa , mit Einschluß des Vaterlandes .

In Sexta

waren wahrend des Sommers Uebungen des Ver¬

standes , durch mancherlei seiner Wahl überlassen ? Ge ,

genstände , sein Augenmerk . Im Winterhalbenjahrc

war ihm die Geographie übertragen , und er hat die

Erdbeschreibung mehrerer europaischen Reiche den Zog ,
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lingen vorgetragen , und sie ( weil er dies bei dem

geographischen Unterrichte für besonders nützlich halt )

in der Zeichnung von Landkarten geübt .

Er lehrte wöchentlich iL Stunden ,

A . S . Bernhardt .
Cvnrektor .

Hat gelehrt : In der ersten Klasse mit der zwei¬

ten verbunden , Religion , Griechisch , Literatur und

Alterthümer ; jedem dieser Gegenstande wurde wö¬

chentlich eine Stunde gewidmet .

In der ersten Klasse übte er in zwei Stunden

die Mitglieder derselben im lateinischen Styl .

In der zweiten Klasse las er den Virgil in zwei

Stunden , in einer lehrte er lateinische Grammatik ,

in einer andern übte er im lateinischen Styl , in zwei

andern Stunden las er mit den Mitgliedern der

zweiten griechischen Klasse den Xenophon und in einer

den Terenz .

In der dritten Klasse lehrte er die Anfangsgrün¬

de der griechischen und Lateinischen Grammatik , und

las einige Bücher des Justin .

In der vierten Klasse waren drei Stunden wö¬

chentlich dem Unterricht im lateinischen gewidmet .

Die Zahl seiner Stunden war iL .
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Zimmermann .
Subrektor des Gymnasutms .

Hat in dem verflossenen Schuljahre in der ersten
Klasse wöchentlich in 2 Stunden die Mathemathik
vorgetragen . In einer derselben wurden die Elemen¬
te des Euklides , nach der Uebersetzung des H . Pr .
Lorenz durchgegangen ; in der andern die Grundsatze
der Statik , Hydrostatik , Mechanik und Hydraulik ,
kürzlich entwickelt und daraus die Einrichtung und
Zusammensetzung verschiedener Maschinen hergeleitet .
In zwei andern Stunden hat er den Mitgliedern
dieser Classe die philosophische Geschichte vorgetragen ,
und in den beiden ersten Abteilungen des Gymna¬
siums in der ersten Hälfte des Jahres verschiedene
Abschnitte aus der Physik erklart , und in der an¬
dern , die Mineralogie vorgetragen .

In der zweiten Classe wurden die Anfangsgründe
der Geometrie und Trigonometrie wöchentlich in zwei
Stunden gelehrt .

In der dritten Classe ist er , mit den Mitglie¬
dern derselben wöchentlich in einer Stunde die schrift¬
lichen Aufsatze , welche theils zu Hause theils in der
Classe lateinisch ausgearbeitet worden ," durchgegan¬
gen . In einer Stunde wurden verschiedene Gegen¬
wände aus der Physik , wie in den beiden ersten
Classen , jedoch mit der nöthigen Rücksicht auf die
Fähigkeiten und erlangten Kenntnisse der jungen
Leute vorgetragen . In zwei Stunden wurde der
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Curtiils erklärt , und in einer Stunde wöchentlich wur¬
den die Mitglieder dieser C lasse noch im Rechnen geübt .

In der vierten Classe hat er im Sommer die
Schüler wöchentlich in zwei Stunden mit den
Anfangsgründen der lateinischen Sprache bekannt
gemacht , in einer Stunde die gemeinnützigen und
faßlichen Lehren der Mechanik , ihre mannigfalti¬
gen Anwendung auf das bürgerliche Leben gezeigt,
und im Winter wöchentlich in einer Stunde den Ka¬
lender erklärt .

August Spilleke ,

erster Collabo rator .

Hat in Prima die Reden gegen den Katilina
und pro gelesen .

In Secunda hat er praktische Uebungen im
Deutschen ?, verbunden mit der Theorie des Styls ,
Machen lassen .

Mit den Mitgliedern der dritten Klasse wurden
auserlesene Stellen aus Ovids Metamorphosen ge¬
lesen ; und in der mathematischen Klasse wurden die
Anfangsgründe der Geometrie vorgetragen . Von den
drei griechischen Stunden waren zwei zur Lektüre , und
eine ganz besonders zu grammatischen Uebungen be¬
stimmt .

In Quarta trug er in einer Stunde das wich¬
tigste aus der Zoologie vor , in den beiden fürs
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Deutsche bestimmten Stunden wurden theils die Aus¬

arbeitungen beurtheilt und die Regeln der Gramma¬

tik vorgetragen , theils wurden die Schüler im De -

klamiren geübt .

In Sexta wurden in den drei lateinischen

Stunden bloß grammatische Uebungen gemacht .

Mart . Friedr . Phil . Bartsch ,
zweiter Collaboratvr ,

hat seit Michaelis des verflossenen Jahres , mit der

dritten lateinischen Klasse , in drei wöchentlichen Stun¬

den , das erste Buch von Casars Commentarien des

Gallischen Krieges ganz , und 20 Kapitel ans dem

zweiten Buche gelesen . Er übte übrigens die Mit¬

glieder dieser Klasse häufig in lateinischen Ertempo -

ralexercitien nach Dörings Anleitung zum Uebersetzen

aus dem Deutschen ins Lateinische .

In der vierten Klasse gab er wöchentlich sechs

Stunden , von denen zwei dem Uebersetzen des my¬

thologischen Abschnittes aus dem Gedikeschen lateini¬

schen Lesebuche bestimmt waren . In einer Stunde

wurden die zu Hause verfertigten lateinischen Exer -

eitien durchgenommen und verbessert . Der Stoff zu

ihnen war : der Auszug aus der römischen Geschichte

m der Bernhardischen Chrestomathie .

In einer andern Stunde erläuterte er den Schü¬
mm dieser Klasse , als eine Einleitung in die Mecha -
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mk , mehrere dahin gehörige Kunstausdrücke , auch
erklarte er ihnen in der letztern Zeit mehrere gang¬
bare fremde und , sinnverwandte Wörter der deutschen
Sprache .

In zwei Stunden unterrichtete er die Klasse
nach Dietrichs Anweisung zc . in den wissenswürdig¬
sten Wahrheiten der Religion und Moral . Ermachte
seine Schüler zu gleicher Zeit mit einem Theil der
biblischen und der Lebensgeschichte Christi bekannt .

Die fünfte Klasse beschäftigte er in zwei Stun¬
den mit der lateinischen Sprache . Er ließ ver¬
schiedene Stücke aus dem Gedikeschen Lesebuchs
übersetzen , übte fleißig die Regeln der Sprache , und
ließ seine Schüler leichte Satze aus dem Deutschen
ins Lateinische schriftlich in der Klasse übersetzen und
auswendig lernen . Zwei Stunden waren dem Un¬
terricht in der deutschen Sprache gewidmet . Es
wurden die von den Schülern verfertigten schriftli¬
chen Ausarbeitungen / theils in der Klasse , theils zn
Hause verbessert . Die Aufgaben waren entweder
Beschreibungen oder Erzählungen über moralische
Sätze und Sprüchwörter , auch wurden die Schüler
fleißig im Deklamiren geübt . In zwei andern Stun¬
den diktirte er über ein von den Schülern gewähltes
Thema einen Brief oder andern Aufsatz um die Re¬
geln der Rechtschreibung dabei zu üben und zu er¬
klären . In den beiden französischen Stunden ließ er
die etwas schwerern Stücke aus den l^ ccures
5uiss > des Herrn . Prediger Mila , welche sich für
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diese Klasse eigneten , übersetzen . Er trieb dabei
Grammatik und übte seine Schüler in der Bildung
leichter französischer Satze , welche er der Orthogra¬
phie wegen niederschreiben , und des Sprechens wegen
auswendig lernen ließ .

Die sechste Klasse genoß zweimal in der Woche
bei ihm den Religionsunterricht . Es kam ihm hier
vorzüglich mit darauf an , den Verstand dieser jüng¬
sten Schüler der Anstalt bei jeder vorkommenden
Gelegenheit zn bilden , manchen schädlichen Aberglau¬
ben auszurotten , und davor zu warnest . Vorzüg¬
lich suchte er sie zu gesitteten Menschen zu machen .
Mit der zweiten Hälfte dieser Klasse trieb er in drei
Stunden wöchentlich die Anfangsgründe der lateini¬
schen Sprache .

Er unterrichtete 22 Stunden wöchentlich »

Wilhelm Mila .
Prediger , und Lehrer der französischen Sprache .

Er gab wöchentlich zehn Stunden . Im ersten
Halbenjahre hatte er zwei Religionsstunden , im zwei¬
ten eine Vorbereitungssinnde zur Weltgeschichte nach
Schlözer in Sexta , und eine Religionssiunde in
Tertia nach Campe ' s Leitfaden . Die übrigen Stun¬
den waren dem Unterricht m derb französischen
Sprache gewidmet ».

In
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In der vierten Klasse gab er wöchentlich zwei
Stunden , von denen eine den mündlichen Ueberfez -
zen ans dem Französischen ins Deutsche , und eine
den schriftlichen Übersetzungen aus dem Deutschen
ins Französische bestimmt waren . Man las des
Herrn O . C . N . Gedike französisches Lesebuch ;
man analpsirte die schwersten Wörter , die vorzüg¬
lichsten Regeln der Grammatik wurden dabei ausein¬
ander gesetzt , und zwar so viel als möglich Franzö¬
sisch , um die Schüler nach und nach im Französisch¬
sprechen zu üben .

In der dritten Klasse wurden die beiden wö¬
chentlichen Stunden auf die nämliche Art vertheilt z
man übersetzte des Herrn O . C . N . Gedike franzö¬
sische Chrestomathie , und machte alle Woche schrift¬
liche Aufsatze ans dem Deutschen ins Französische .
Der grammatische Unterricht wurde französisch er -
theilt , und überhaupt der Gebrauch der deutschen
Sprache , noch strenger als in Quarta , ans den Un¬
terrichtsstunden verbannt .

In der zweiten Klasse hatte er ebenfalls wö¬
chentlich zwei Stunoen . In der eineil las man die

clo Da mehrere Mitglieder
dieser Klasse in ihrer Kindheit vielleicht die ersten Bü¬
cher des Telemachs gelesen , und durch die Langeweile,
die sie damals dabei empfanden , ein Vorurtheil gegen
dieses Buch gcfasset und beibehalten , so hielt er es für
rathsam sie von diesem Vorurtheil zu heilen , und sie
mit dem Schönheiten dieses Meisterwerks der franzosi -

C
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scheu Littcratur vorzüglich in Absicht der Diclion und

des Styls , bekannter zu machen . — In der zweiten

Stunde wurden die Aufsätze , welche sie über ein auf¬

gegebenes Thema zu Hause ausgearbeitet , corrigiret ,

oder man übersetzte mündlich ein deutsches Werk ins

Franzosische um immer mehr Fertigkeit im Ausdruck

zu erlangen .

In der ersten Klasse endlich wurden die zwei

Unterrichtsstunden verschiedentlich angewandt . Die

schriftlichen Aufsatze wurden , theils in der Klasse , theils

zu Hause , vom Lehrer nachgesehen . Das von dem

Lehrer herausgegebene ladlemi cle ja UurWawira

Wl, ncoi -- ö gab ihm Gelegenheit die Primaner nicht

aliein mit denen in diesem Werk enthaltenen Stücken

sondern auch nebenher mit den andern vorzüglichsten

Produkten der französischen Literatur bekannt zu

machen . Endlich da die Witterung nicht mehr er¬

laubte , die Conservationsstundcn welche er den Som¬

mer über mit den Mitgliedern der ersten und zum

Theil auch der zweiten Klasse eingerichtet hatte , fort¬

zusetzen , indem diese Unterhaltungen immer mit ei¬

nem Spaziergang im Thiergarten , in den umliegen¬

den Gegenden von Berlin , in den Ferien aber wohl

mit einer kleinen Fußreise verbunden waren , so suchte

er , wenigstens den Primanern diesen Verlust zu er¬

setzen . Manche Stunde wurde also der Unterhaltung

bestimmt , welcher man in Hinsicht der Gegenstande

die größte Mannigfaltigkeit und das lebhafteste In¬

teresse zu geben bemüht war , indem man sie theils
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aus dem gemeinen Leben , theils ans dem Gebiete der
Litteratur und den Wissenschaften wählte , so wie der
Augenblick sie darbot »

Johann Carl Rex ,
Cantor ,

hat in der vierten Klasse die vier Species und
die Regel de tri mit Brüchen wöchentlich in zwei
Stunden gelehrt .

In der fünften Klasse gab er zehn Stunden
wöchentlich , wovon viere dem Unterricht in den An¬
fangsgründen der lateinischen Sprache nach des Hrn.
O . C . N . Gedike Lesebuch , zwei der Naturgeschichte ,
zwei der Geographie , und eben so viele dem soge¬
nannten Kopfrechnen gewidmet waren .

Die sechste Klasse beschäftigte er wöchentlich
eine Stunde mit Gegenständen aus der Naturge¬
schichte ; zwei Stunden stellte er Uebungen in der
deutschen Orthographie , zwei Stunden in schrift¬
lichen Aufsätzen und im Deklamiren an , und machte
die Schüler auf die in ihren schriftlichen Aufsätzen
begangenen Sprachfehler aufmerksam .

Mit den Choristen hielt er wöchentlich viermal
Singstunde .

C 2
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Johann Gottfried Jahn
trug iit zwei Stunden wöchentlich den Schulern der

^ erstenRechettklassedie zusammengesetzten höhern Rech¬
nungsarten vor , und übte sie darinn fleiss-g .

Den Quintanern ertheilte er zweimal in der
Woche Unterricht in der Religion ; auch erklarte er
ihnen in einer Stunde Schlötzers Vorbereitung zur
Weltgeschichte .

Die sammtlichen Sextaner hielt er zwei Stunden
wöchentlich zum Schönschreiben an , und eben dieses
geschah auch besonders bei der ersten Abtheilung die¬
ser Schüler noch in drei Stunden , und bei der zwei¬
ten Abtheilung noch in zwei Stunden . Endlich brachte
er den Anfängern im Rechnen aus dieser Klasse die
ersten Kenntnisse desselben bei , und führte sie auf
eine kurze und laichte Art zum Gebankenrechnen an ;
wozu noch drei Stunden bestimmt waren »

Johann Wadzeck
hat den Unterricht im Schönschreiben beim Gymna ,
sium , nach seinen eigenen Vorschriften gegeben , und
zwar :

In der dritten Klasse wöchentlich in zwei
Stunden .

In der vierten und fünften Klasse , ver ?
einigt , in Pres wöchentlichen Stunden .
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In der sechsten Klasse aber nur in einer

wöchentlichen Stunde .

-Auch wurde dieser Unterricht sammtlichen Quin¬

tanern noch besonders , so wie den sammtlichen Sex¬

tanern zwar nicht von ihm selbst , jedoch nach den

von ihm angefertigten Vorschriften gegeben .

Derselbe hat auch der fünften Klasse in zwei wö¬

chentlichen Stunden , sowohl die vier ersten Rech¬

nungsarten , besonders aber die gerade und verkehrte

-Regeldetri , einfach und zusammengesetzt , sowohl theo¬

retisch als praktisch vorgetragen , und seine Schüler

dabei im Gedankenrcchnen geübt .

Mit den Schülern der sechsten Klasse hat er

ferner in drei wöchentlichen Stunden mehrere Stücke

aus dem für diese Klasse von dem Herrn Prediger

Mila herausgegebenen Buche ( UeLtmes krur ^ oisLs )

übersetzt und genau durchgenommen , die Schüler im

richtigen Lesen geübt , und so viel es ihre Kräfte zu¬

lassen , hauptsachlich Grammatik , getrieben .

Johann Friedrich August Krüger ,
Professor der Zeichenkuust bei den köuiglichs » mllitairischei ! Er »

iiehuugsanstalteu , auch Lehrer derselben au den Friedrich »
werderschen Gymnasium,

ertheilte zweimal wöchentlich öffentlichen Unter¬

richt in dem Gymnasium , eben so oft in der ersten

Schulklasse . Den Schülern der zweiten und dritten

Schulklasse aber , welche diesen Unterricht schon zu
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gemessen wünschten , gegen einen unbeträchtlichen

Nachschuß zu dem in der Ansialt gewöhnlichen sehr

billigen Lehrgelde .

Friedrich Wilhelm Ferdinand Bauer
lehrte in dem verfloßnen Schuljahre , wöchentlich

sechs Stunden , a ) eine Stunde physikalische Erdbe¬

schreibung in Quinta , und l >) fünf Stunden die An¬

fangsgrunde der Rechenkunst in Sexta .

D . August Wilhelm Heidemann
Assessor eines hochpreWchen Kgmmergerichts ,

lehrte der V . Oclrichschcn Fundation gemäß die juri¬

stische Encyclopädie und Methodologie wöchentlich

zwei Stunden . Der Gesichtspunkt war Vorberei¬

tung der jungen Juristen zur Universität ,

daher ich nicht so sehr darauf sah , daß die Jünglin¬

ge die materiellen Rechtsgrundstze inne behielten , als

vielmehr , daß ihnen der Umfang ihrer Wissenschaft ,

sowohl im Ganzen , als - in den einzeln Thcilen , be¬

kannt würde . In der Methodologie verwieß ich sie

Hauptsächlich auf die Quellen , damit sie nicht Nach¬

beter eines Compendienschreibers würden und mahnte

sie , stets selbst zu denken , und die Philosophie als eine

traute Schwester der Jurisprudenz zu betrachten .
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Beim Mangel eines Handbuchs bediente ich mich
kurzer schriftlicher Lehrsätze .

Der Erfolg entsprach meinem Beinühn , da ich
Jünglinge von dem besten Kopfe und Herzen antraf.
Die Unterhaltung mit ihnen war mir nie Beschwer ,
de , sondern angenehme Erhohlung . Gern lege ich
hier das Zeugniß ab , daß es mir schmerzhaft ist ,
mich von so edcln Jünglingen zu trennen ; gern füge
Ich diesem den Wunsch hinzu , daß es ihnen künftig
wohl gehe , welches bei ihren guten Eigenschaften sich
nicht bezweifeln laßt .

Der Schmerz der Trennung von ihnen ist für
mich um so größer , da mein Schicksal mich ganz
von dieser vorrreflichen Lehranstalt entfernt . Die
besondere Gewogenheit , mit welcher die würdigen
Herrn Scholarchen und Lehrer mich beehrt haben ;
die zuvorkommende Gute , mit welcher ich von den
Herrn Lehrern , und dem würdigen Director der Di¬
stale behandelt bin , wird mir unvergeßlich sein , und
stets ein dankbares Andenken an diese treffliche An¬
stalt bei mir unterhalten .

Herr O . Heid ein au » hat einen Ruf nach Königsberg ,

als Professor der Rechte erhalte » , ihn angenommen nnd

wird im nächsten Sommer dahin abgehen .

Pl .
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Der königliche Lehrer bei mchrern hiesigen Schul -
und Erziehungsanstalten

Professor Bucki
hat im verflossenen Sommerhalbenjahre die polnische
Sprache in zwei Klaffen docirt , so daß die erste
Klasse zwei Stunden die Woche , die zweite oder
Anfänger - Klasse hingegen eine Stunde erhielt . Im
Winterhalbenjahre sind drei Klassen errichtet , und
jeder ist nur eine Stunde die Woche gewidmet wor¬
den . Die erste Klasse wurde von ihm besonders in
der Ucbersetzung der Kraßizkischen Fabeln , und die
audern beiden Klassen im richtigen Lesen , Dekliniren
und Konjngiren geübte

DerPrivatlehrer .hr . Heiße hat in dem verflossenen
Jahre den Unterricht in der Singekunst fortgesetzt »
Da reine , ganz uneigennützige , Liebe zur Kunst ihn
dazu veranlasset , und nur der Erfolg ihn lohnet, so
wünschte ich , daß der Mangel an den männlichem gebil-
detenStimmen , die Fortschritte weniger verhindert hatte .
Für diese Bemühung , so wie für die gütige Teil¬
nahme an den , auch in diesem Winter , wiederhol¬
ten musikalischen Hebungen , statten ihm , wie den bei
letztern assisiirenden Herren Musikern und Dilettan¬
ten , die Gymnasiasten nebst mir , den verbindlichsten
Dank ab .
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Als Wohlthäter der Anstalt erwähne ich Aber¬

mals den Herrn Oberfanitätsrath Klagroth , der

die bei einer Revision des ! eigenen Mincralienkabinets

vorgefundenen Doubletten , oder durch bessere Exem¬

plare verdrängten Erz - Stein - und Gebirgsarten ,

der Anstalt angeboten und gefälligst überlassen . Die

Fahl ist weit größer , als Herr : c . : c . Klaprorh sie

anfänglich selbst angegeben , und was ihren Werth

betrift , so darf dieser nicht erst bestimmt werden , da

man wohl fragen darf : Was kann aus dieser Samm¬

lung schlechtes kommen ? Alle Stücke sind belehrend

und zeichnen sich in der Sammlung , die das Gym¬

nasium besitzt , aus .

Die Lefebibliotheken erhielten , außer dem eige¬

nen Ankauf , einen Zuwachs durch die Herren Kriegs¬

rath Gillet und Buchhändler Nicolai ; Prof . Ram¬

bach , Pred . Mila , Coll . Bartsch und den Gymna¬

siasten Praetorium

Für Gymnasiasten erhielt ich bald nach der Prüfung

von einer mehrjährigen Wohlthätcrin , die dem Publi¬

kum unbekannt bleiben will , die Summe von ro Rthl .

( welche schon gute Zinsen bringen ) und Neujahr igos

abermals 10 Rthl . zu deren sehr zweckmäßigen Ver¬

wendung , wie zu Verwendung eines Friedrichsd ' or

von Herrn R . B . , sich diesen Ostern mehr als eine

Gelegenheit darbietet .

Das von Seiten des Herrn Inspektors Ober¬

mann doppelt gezahlte Lehrgeld ( 12 Rthl . ) für dessen

ältesten Sohn , den Gymnasiasten Obermann , sicher -
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te , in Verbindung mit den auf Lebenslang des gü -

tigen Gebers versicherten 25 Rthl . die Existenz eines

guren Jünglings in der Anstalt , für das verflossene

Jahr . — Ein Fd ' or nebst i Rrhl . von den Herren

El ' ' . H . und MW . M . sind zu idem bewußten Zweck

abgeliefert .

Arme hatten wir immer unter uns , Heil und

Segen denen , die menschlich die Hand ihnen

boten . Erlauben Sie auch ferner mir , für ver¬

diente dürftige Arme zu sprechen , und trauen Sie

geM -gst der Versicherung , daß wir keinen Gymna¬

siasten für einen Gymnasiasten unserer Anstalt er¬

kennen , der entweder bei Tage oder in das Dunkel

Her Nacht gehüllet ( wie ich mehreremahle habe kla¬

gen hören ) bettelt . Der vorgegebene Gymnasiast ist

kein Gymnasiast . Ein Gymnasiast wird seinen Leh¬

rern seine Lage ohne . Scheu treulich entdecken , diese

soviel möglich ihm helfen , er aber nicht betteln .

An dem brumbeyschcn Freitisch nehmen jetzt 10

Gymnasiasten und ist Schüler Theil . Mir indeß

von den verehrungswürdigen Patronen der Auftrag

geworden , noch vor dem isten Jul . Vorschlage zur

Besetzung eines zehnten neuzuerrichtcudcn Tisches zu

machen .
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Die Anzahl der Gymnasiasten und Schäler

betrug Ostern 1801 162 .

Johannis — 163 »

Michaelis — 170 .

Weihnacht — r6g .

Von den Weihnachten 1800 vorhandenen 161

Gymnasiasten und Schulern wurden bei der öffentli¬

chen Prüfung , den igten April 1801 , pramiirt :

In Prima : Schulze ( jetzt auf der Universität )

Köhler , Falkenberg , Kempf , .Merz¬

dorf f >

In Sekunda : Rabe 1 , Lieber .

In Tertia : Oenike , Otto 1 , Weppler , Böh¬

me , Brce .

In Quarta : Oehmigke , Otty 3 , Gättner ,

Meves .

In Quinta : Dahne , Schacko , Günther ,

Rabe 2 und 3 , Lüdecke , Weber .

In Sexta : Mahler , Pape , Weilandt , He --

neke , Glaser .

Von 16 « Gymnasiasten und Schülern ( worunter

naturlich mehrere , z . B . Novirii , keine vollkommene

Ansprüche sich erwarben , ) wurden also 28 , d . i . mehr noch

als ^ des Ganzen pramittirt . — Die Prämien wurden

übrigens ( wie immer ) nach dem im Programm , von

Ostern i8c >O öffentlich angezeigten sirengen Grund¬

sätzen vertheilt , und wir bitten daher das Publikum

recht sehr , uns mit allen direkten oder indirekten

Zumuthungcn , in Beziehung auf dieselben , die bei -



'44

den Theilen unmöglich zur Ehre gereichen können ,

durchaus zu verschonen .

Außer den Gymnasiasten und Schälern aus al¬

len Klassen , die wahrend des verflossenen Schuljah¬

res die Anstalt verließen , werden noch fünf Gym¬

nasiasten die Universität Halle beziehen , um sich der

Rechtsgelehrsamkeit zu widmen . Alle fünf verlassen

die Anstalt mit einem ehrenvollen Zeug n iß der

Reife für die Universität . Keiner verlangte ,

keiner genoß einer Dispensation , vielmehr waren sie

-in allen Lehrgegensianden , mehrere Jahre , Mitglie¬

der der ersten Klassen . Die Lehrer wünschen — und

wollen es g ern hoffen — nichts mehr , als daß sie eben

so gute Bürger der Universität sein , und bleiben mö¬

gen , als sie gute Gymnasiasten , von jeher bis jetzt ,

waren » Sie sind :

i ) Der Großprimaner Carl Friedrich Wil¬

helm Köhler aus Berlin , 17 ^ Jahr alt . Er be¬

sucht das Gymnasium seit Michaelis 1792 , wurde

damahls in die sechste , oder dritte und letzte Schul¬

klasse aufgenommen , und besucht seit nun ? Jahren

die erste Klasse des Gymnasiums . Er kam zu uns

mit dem Vorsatz , sich auf das Studium der kauf¬

männischen Wissenschaften vorzubereiten . So fest

dieser sein Entschluß auch war , so sehr ging er doch

übrigens von den gewöhnlichen und gemeinen Ideen ,

über das Maaß von Kenntnisse !? , deren ein Kauf -
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mann bedürfe , ab . Ohngeachtet er erst in Pri¬
ma , sich eine andere Besiimuinng gab , so nahm
er doch .vorher an allen Gegenständen des Unter¬
richts , und in allen Klassen , gleich warmen An -
theil . Sein veränderter Entschluß hakte also höch¬
stens den Vorsatz zur Folge , sich nun , wo möglich ,
noch ernster den fämmtlichen Lehr - Gegenständen zu
widmen . Mit sehr guten Kenntnissen verbindet er
eine Rechtschaffenheit , Geradheit , gesellige Tugenden ,
die ihm nicht bloß die Achtung der Gleichgesinnten
zusichern . — Das Bibliothckariat der zten Lesebi¬
bliothek verwaltete er mit einer Pünktlichkeit und
Ordnungsliebe , die nichts zu wünschen übrig ließ .

2 ) Joh . Carl Fried . Falkenberg aus Ber¬
lin , 19 Jahr alt . Er besucht das Gymnasium seit
Ostern 179 ? , hatte damahls so viel Kenntnisse , daß
er in die 4W , oder isteSchulklasse aufgenommen wer¬
den konnte , und ist seit z Jahren Mitglied der isten
Klasse des Gymnasiums . Lebhafte Wißbegierde , an¬
gestrengte und ausdaurende Aufmerksamkeit in allen
Lectionen und ein gewissenhafter , durch den Erfolg
belohnter , häußlicher Fleiß , empfahlen den Schüler
von jeher den Lehrern , musterhaftes Betragen bei
einer lebhaften heiteren Stimmung des Geistes , und
sehr gefällige Sitten den Menschen . Wohl dem , der
an ihm einen Freund gefunden , und zu schätzen weiß .
Die Verhältnisse , die zwischen den Lehrern und ihm
statt gefunden , lassen sich wohl am richtigsten dar¬
aus divmiren, daß er seit 2 Jahren sich cm die Lch -
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rer angeschlossen , und den Schülern der 6ten Klasse

in zwei Abtheilungcn wöchentlich einen sehr nützlichen

Unterricht gegeben , der von den Lehrern nicht bestrit¬

ten werden konnte , und zwar mit einein so guten Erfolge ,

daß seine Schüler ihn noch um . Privatunterricht , gegen

Bezahlung , ersuchten . Der ersten Bibliothek hat er

gleichfalls mit Pünktlichkeit und vieler Ordnungslie¬

be als Bibliothekar vorgestanden . Wurde gleich

das Sekularfest der Anstalt für ihn ein sehr froher

Tag lf . oben ) , so bedarf er doch noch Unterstützung ,

die ich ihm sehr wünsche ,

g ) Der Erosprimaner Friedrich Kempff aus Ber -

' ) Wenn gleich die Geschäfte eines Kassirers , Bibliothekars

oder deren Adjunkten in keinem Sinne des Worts ü »

cures , vielmehr mit Verantwortlichkeit für das ihnen anver¬

traute verbunden sind , so möchte sich doch kein Primaner

gern von diesen Stellen ausschließen lassen , es sey denn daß die

Gründedieser Ausschließung ausser ihm — ein möglicher —

Fall ags . In Ansehung des von Falkenberg bisher ertheilte

Unterrichts war ich noch in Verlegenheit , wem ich Lust und

Neigung genug für dieses Geschäft Zutrauen dürfe , um dem¬

selben die Fortsetzung desselben übertragen zu dürfen , als ich

erfuhr , daß schon zwei Gymnasiasten ohne mein Vorwissen ,

die tztunde des Falkenbergs besucht , um sich durch Vorbe¬

reitung zu diesem Geschäfte gegründete Ansprüche auf diesel ,

be » zu erwerben . Beide widmen sich weder der Theologie

noch der Pädagogik . Ueberhaupt find unter den 6 Gymnasia¬

sten welche sich freiwillig znm Unterricht erboten vier die

sich weder dem eine » noch dem andern der genannte » Fächer

widmeten .
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lin , i3 Jahr alrl Cr besuchte das Gylnnasium seit
Ostern 1794 , alle Abthcilung desselben , die erste seit
z Jahren . Die Natur versagte ihm , wewn gleich
nicht dauerhaste Gesundheit , doch ein bedeutenderes
Maaß körperlicher Kräfte . Dieser Umstand , Lebhaf¬
tigkeit des Geistes , Wißbegierde und Bücher führten
ihn unbesorgt den Wissenschaften zu , und diese be¬
wahrten dann an ihm , was sich an allen treuen
uneigennützigen Verehrern derselben langst gezeigt .
Sehr gefällige Sitten , durchaus regelmäßiges Be¬
tragen , ausdauernder , vielleicht zu großer , Fleiß,
gute Fortschritte in aller Gegenstande des Unterrichts
empfehlen ihn seinen Lehrern , die ihre Gefühle für
ihn , gern auf unser wohlthanges Publikum übertra¬
gen möchten . Denn , wenn gleich einziger Sohn,
macht er doch nun , vielleicht zum ersten Mahle , sei¬
nen in ihren Geschäften und als Menschen gleich ach -
tungswürbigen Eltern , bei seiner Abreise Knmmer .
Beide Eltern haben zwar sie nährende Geschäfte ,
aber es würde ihnen doch vielleicht nicht möglich ge¬
wesen sein , ihm diese Erziehung zu geben , so lange
den Keim zu pflegen . Er ist Alumnus der bran -
denburgschen Stiftung vom Anfang derselben bis jetzt,
und nun sich selbst — überlassen , ohne zu wissen :
ob ? und auf wie lange Zeit ? seine Abreise nach
der Universität , erfolgen werde . Darf ich den güti¬
gen Versicherungen mehrerer Eltern , daß sie in den
musikalischen Uebungen der Gymnasiasien oft eine
angenehme Erholung von ihren Geschäften gefunden,
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vertrauen , so hat er in jeder Rücksicht , sowohl durch
eignes Spiel als durch fast alleinige Besorgung der
Einrichtung ein Recht sich zu schmeicheln , auch
von seiner Seite dazu beigetragen zu haben . Möge
er nimmer , aus den Hörsälen zurückkehrend / voll
Unmuth und Sorgen , das Instrument ergreifen , für
welches er die Zeit so ängstlich ergeizt . — Der ihm
übertragenen , besonders Kassengeschäften , hat er
mit vieler Accuratcsse und Ordnungsliebe sich unter¬
zogen . ^

4) Deir Großprimancr Carl Merzdorff aus Ber¬
lin , rS ? Jahr alt . Er besuchte das Gymnasium 6
Jahre , die erste Klasse , z Jahre . So lange die
Lehrer ihn ihren Schüler nennen , war es ihm um
gründliche und mannigfaltige Kenntnisse zu thun .
Gern schweifte er in den lachenden Gefilden , die die
Dichter ihm boten , einher ; aber eben so gern kehrte
er aus Pfade zurück , auf denen es zwar Rosen zu
brechen gab , die aber weniger durch eigene Reize den
Jüngling aufmunterten , zumal da ihn die Mutter
Natur mit einer treflichen Zugabe , einer sehr heitern ,
gutmäthigcn Laune nicht kärglich ausstattete . Von
ihr nimmer verlassen wird , er emsig fortfahren aus
dem guten Grund , welchen er gelegt , ein festes dau¬
erhaftes Gebäude aufzuführen .

5 ) Der Großprimaner Ferdinand Graun , aus Kö¬
nigsberg in Preussen , 18 ^ Jahr alt . Er besucht daS
Gymnasium seit 6Z- Jahren , die erste Klasse , seit 2 ^
Jahren . Eine Bescheidenhrit, die aber keinen Schritt

mehr
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mehr vorwärts thun darf ohne fehlerhaft zu werden , ein
sirenger Ernst , der aber niemand lastig fallt , zeichnen
ihn vor feine » übrigen Reisegefährten aus . So
ungern wir , der besorglichen Folgen wegen , diese
Eigenheiten an einem Jüngling bemerken , fo sehr
irrten wir uns doch in unfern Ahnungen ; der Geist
war immer selbst thätig , begleitete nicht bloß den
Vortrag des Lehrers . Besonders bewiesen das feine
häuslichen Arbeiten , denen ich immer einen vorzüg¬
lichen Werth beilegen müssen . Auf dieser Bahn ,
können freilich Fortschritte nicht fehlen , aber des
Jünglings Brust darf für die schuldlosen Freuden
des Lebens sich erwärmt fühlen . Diese Warme wün¬
schen ihm seine Lehrer Sein guter Genius wird
sicher vor jedem Uebermaaß ihn warnen .

Mit erneuertem Dankgesühle erwähne ich noch ,
daß ich von dem ununterbrochenen Wohlthater der
Anstalt auch für dieses Jahr bereits die gewöhnliche
bedeutende Summe erhalten , und werde sie der da¬
bei erhaltenen Anweisung gemäß vertheilen . —

Die jährliche öffentliche Prüfung der Zöglinge
wird Mittwoch den nZsten Aptil vorgenommen wer¬
ben . Vormittags von 9 Uhr an werden die drei
Klassen des Gymnasiums über einige Gegenstände
des genossenen Unterrichts geprüft und einige Mit¬
glieder der ersten Klaffe , zur Abwechselung , von
ihnen selbst verfertigte Reden halten,

D
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1 ) C . F . W . Köhler , aus Berlin : über den

verschiedenen Grad der Bildung der Deutschen , in

verschiedenen Jahrhunderten . In lateinischer Sprache .

2 ) C . A . F . Graun , aus Königsberg in Pr .

über den Geist der nordischen Poesie . Deutsch .

g ) C . Merzdorff , aus Verlin : über Hoff¬

nung und Erinnerung , und nimmt im Namen der

Abgehenden von der Anstalt Abschied . Deutsch .

4 ) I « F » Schütze , aus Verlin , redet über

die Kunst bei den Griechen , undj wünscht den

Abgehenden Glück .

Die dritte Klaffe des Gymnasiums , so wie die

drei Schulklassen werden Nachmittags von drei Uhr

au geprüft werden , und nach gceudigter Prüfung ei¬

ner jeden Klasse , einige Schüler derselben Gedichte

aus unseren vorzüglichsten Dichtern declanNren .

Der Kleinquintaner F . A . Böhme , dcklamirt

die „ Klagen eines Stutzers " von Burrmann .

Der Kleinquintaner F . I . Hermling , Psessel

Erzahluug , „ die Pilger . «

Der Kleinquintaner F . W . v . Brause „ die

Exegeten " von Psessel .

Der Großquartaner C . Daehne deklamirt das

Gedicht „ der Erlkönig " von Göthe .

Der Großquartaner C . Otto , Schillers Gedicht

„ der Handschuh . "

Der Großquartaner W . Küster , Schillers Ge¬

dicht „ der Ring des Polycrates . "

Der Großquadtaner F . Can 0 w „ Mucins Scavola . "
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Der Großtertianer Friedrich Eiselen , „ der
Taucher " von Schiller »

Der Großtertianer Eduard Rudolphi , „ Ele¬
gie , in den Ruinen eines alten Bergschlosses geschrie¬
ben " von Mathisson .

Der Kleintertianer Ferdinand Schlüsser ,
„ Irin " von Kleist .

Der Kleintertianer IohannWadze ck, „ Anon "
von Schlegel .

Ausserdem werden auch , auf ihr eigenes
Ansuchen die Primaner

C . F . P . Pratorius aus Berlin , deutsch ,
über den Einfluß der Ruhmsucht auf die Handlun¬
gen der Menschen ,

I . F . Kempff aus Berlin , über den Einfluß
des Schauspiels auf die Moralitat ; in französischer
Sprache , und

C . F . Falks nberg aus Berlin , deutsch , über
Lebensgenuß , ihre von ihnen selbst angefertig¬
ten Reden halten .

Die Feierlichkeiten endigen sich mit der Verther -
lung einiger Prämien an diejenigen Gymnasiasten und
Schuler aller Klassen , welchen sie von Lehrern und
Schülern zuerkannt sind .

Die hohen Beschützer und Gönner des Schulwe¬
sens , vorzüglich unsere verehrungswürdigen Patronen
und Ephorcn , die Wohltharer unserer Anstalt und der
derselben anvertrauten Schüler , die Eltern und Ange -
hö igen derselben , wie die Kenner und Freunde des
Schulwesens lade ich zur gütigen Theilnahme an die¬
sen Schulfeierlichkeiten , ehrerbietigst ein .



N a ch e i ch t .

Mit dieser Feierlichkeit schließen sich unsere Win -
terlectionen » Die Sommerlecnonen nehmen Mon¬
tag den roten May um 8 Uhr , mit der Bcur -
theilnng sammtlicher Gymnasiasten und Schüler , den
Versetzungen , der Bekanntmachung des Lections -
plans : c . wieder ihren Anfang . — Elternrc . , die
ihre Kinder : c. in die Ansialt aufnehmen lassen wol¬
len , ersuche ich , in der ersten Woche des Monats
May , wo möglich in den Frühstunden , mich mit
Ihrem Besuch zu beehren »
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